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Der Regionalverband Saarbrü-
cken hat zwei Gesichter: Mit der 
Landeshauptstadt ist er zum 
einen das Oberzentrum des 
Landes mit Industrie und vielen 
Dienstleistern, zum anderen 
aber leben dort auch viele 
Bezieher von Hartz IV. 

Von Peter Jacob

„Wir sind jung, sehr dynamisch 
und sexy!“ Mit einem Lächeln 
auf den Lippen beschreibt Peter 
Gillo den Regionalverband Saar-
brücken. Der Sozialdemokrat 
steht seit 2009 als Regionalver-
bandsdirektor an der Spitze der 
Verwaltungseinheit, die den an-
deren fünf Landkreisen im Saar-
land sehr ähnlich ist. Was ist an-
ders? Der Regionalverband or-
ganisiert nicht den öffentlichen 
Personennahverkehr und gibt 
auch keine Nummernschilder 
aus. Bundesweit einmalig ist, 
dass der Regionalverband als 
Gemeindeverband die überge-
ordnete Flächennutzungspla-
nung für die Städte und Ge-
meinden übernommen hat; das 
sind die Landeshauptstadt Saar-
brücken, die Städte Völklingen, 

Püttlingen, Sulzbach und Fried-
richsthal sowie die fünf Gemein-
den Heusweiler, Riegels- 
berg, Quierschied, Kleinblitters-
dorf und Großrosseln.

„Mit rund 330.000 Einwohnern 
lebt rund ein Drittel der saarlän-
dischen Bevölkerung bei uns“, 
erinnert Gillo an die Besonder-
heit des Regionalverbandes im 
Vergleich zu den anderen fünf 
saarländischen Kreisen. Als wirt-
schaftlich starkes Oberzentrum 
sei die Landeshauptstadt Saar-
brücken Einkaufsstadt Nummer 
eins, habe einen starken indust-
riellen Kern und forschungsori-
entierte Unternehmen. Das sei 
die eine Seite der Medaille. 
Gleichzeitig habe der Struktur-
wandel weg von der Montanin-
dustrie dazu geführt, „dass viele 
Angelernte keine neuen Arbeits-
stellen gefunden haben“, so 
Gillo. Das Resultat sei eine hohe, 
verfestigte Arbeitslosigkeit, kon-
zentriert auf einige Saarbrücker 
Stadtteile. Die andere Seite der 
Medaille sieht in Zahlen ausge-

Der Regionalverband bietet  
viel und ist etwas anders 
BESTANDSAUFNAHME  Verantwortliche wollen Arbeitslosigkeit senken

drückt so aus: Im Regionalver-
band leben 33 Prozent der Saar-
länder und gleichzeitig 50 Pro-
zent aller Bezieher von Hartz IV. 
„Der sozialpolitische Wandel ist 
leider noch nicht gelungen. Von 
diesen hohen Quoten müssen 
wir wegkommen“, sieht Gillo 
noch viel Arbeit für sich und die 
1.400 Regionalverbands-Be-
schäftigten, von denen allein 
über 300 im Jobcenter arbeiten 
(sie verteilen sich auf 1.222 Plan-
stellen).

Peter Gillo erinnert daran, wie 
intensiv er mit seinen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern in den 
letzten Jahren gegen die verfes-
tigte Langzeitarbeitslosigkeit 
gekämpft hat: „Wir haben getan, 
was ging, alle Programme um-
gesetzt.“ ABM-Maßnahmen, För-
derung nach dem Sozialgesetz-
buch, Bürgerarbeit. Das neue 
Teilhabechancengesetz ist für 
den Regionalverbandsdirektor 
„ein Durchbruch“. Gillo berichtet 
von rund 11.000 möglichen Be-
troffenen, also Regionalver-
bands-Bewohnern, die länger 
als sechs Jahre arbeitslos sind. 
Wichtig ist ihm, „dass das neue 
Instrument mit Lohnkostenzu-

33 Prozent der Saarländer 
leben im Regionalverband

Drei kurze Fragen, drei knappe 
Antworten – wo sieht der „Ver-
waltungschef“ Licht und Schat-
ten im Regionalverband Saarbrü-
cken (RV)? Wir haben nachgehört.

Wo und was ist für Sie der 
schönste Flecken im RV?
Da gibt es zahlreiche. Sehr gerne 
unternehme ich beispielsweise 
eine Wanderung zur Halde Göt-
telborn. Industrienatur pur. Vom 
Weißen Riesen aus bietet sich 
eine fantastische Sicht über 
Quierschied und das Sulz-
bachtal. Der Regionalverband 
Saarbrücken bietet hierzu auch 

regelmäßig Themenwanderun-
gen an.

Welchen Ort würden Sie gern 
sofort aufwerten/verschönern, 
wenn das Geld dafür da wäre?
Nicht verschönern, sondern neu 
errichten lassen würde ich ein 
Musik-, Kultur- und Theaterzent-
rum für unsere weiterführenden 
Schulen. Größere Aufführungen 
an den Schulen führen oft zu 
Problemen und können teil-
weise nicht stattfinden. So stün-
den genügend Bühnenräume 
und auch Lagermöglichkeiten  
für Technik zur Verfügung.

„Wir brauchen Arbeitsplätze“
NACHGEFRAGT Wo Peter Gillo Licht und Schatten im Regionalverband sieht

Was fehlt, was die Bürger 
eigentlich unbedingt brauchen?
Wohnortnahe Arbeitsplätze. 
Oder anders gesagt: In den 
kommenden zehn Jahren benö-
tigen wir dringend ein erweiter-
tes Angebot an Industrie- und 
Gewerbegebieten – auch um 
unsere Wirtschaftslage zu si-
chern. Im Vordergrund steht da-
bei sicherlich das „Recyceln“ von 
ehemaligen Bergbau- und Stah-
lindustrieflächen. Dies wird je-
doch nicht genügen. Die Ergeb-
nisse unserer Gewerbeflächen-
untersuchung werden wir in 
Kürze präsentieren.

Peter 
Gillo 

wünscht sich 
ein gemeinsa-

mes Musik-, 
Kultur- und 

Theaterzen- 
trum für die 

weiterführen-
den Schulen. 

Alle AK-Kreis-
reports sind ab 

Ende März 
auch im Inter- 

net unter www.
arbeitskam- 

mer.de/kreis- 
reports2019 

abrufbar.

!
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schüssen für Arbeitgeber nicht 
nur ein halbes Jahr läuft, son-
dern bis zu fünf Jahre, also mit 
Perspektive!“ Für den Regional-
verband seien zunächst 300 bis 
400 Plätze vorgesehen. Ein gu-
ter Anfang, wie Gillo meint.

Die Aufgaben des Regional-
verbandes sind sehr vielfältig, 
sie umfassen die Familien- und 
Jugendhilfe, weiterführende 
Schulen, eine funktionierende 
Bauaufsicht, Sozialhilfe, Schuld-
nerberatung, Gesundheitsvor-
sorge und vieles mehr. 

In den neun Jahren seit Gillos 
Dienstantritt 2009 ist der Jahres-
etat von 300 auf heute 500 Milli-
onen Euro gestiegen. „Lediglich 
1,5 bis 1,8 Millionen Euro stehen 
für freie Ausgaben, wie zum Bei-
spiel Kultur, zur Verfügung, die 
Kosten für das Historische Mu-
seum am Schloss werden aber 
auch davon bestritten“, sagt 
Gillo. Wegen des enorm hohen 
Anteils an Pflichtausgaben for-
dert der Regionalverbandsdi-
rektor eine „durchgehende 
Übernahme der Sozialkosten 
durch den Bund.“ Das könnte 
man seiner Meinung nach durch  
Zuweisung eines Umsatzsteuer-
anteils organisieren. „Wir dürfen 
nicht vergessen, dass der Regio-
nalverband in den letzten Jahren 
10.000 Menschen aus den sie-
ben großen Flüchtlingsländern 
aufgenommen hat,“ erinnert er.

Die Wirtschaftsförderung ist 
im Regionalverband nicht über 
eine klassische Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft organisiert, 
was Gillo bedauert. Er sieht die 
Beteiligung seiner Gebietskör-
perschaft an der Sparkasse 
Saarbrücken, die wiederum die 
Unternehmen mit Krediten ver-
sorgt, aber als wichtigen Bau-
stein der Förderung an. Gemein-
sam mit der Landeshauptstadt, 
der Sparkasse Saarbrücken und 
der Mittelstadt Völklingen wurde 
der Verein Wirtschaftsregion 
Saarbrücken gegründet, bei 
dem mittlerweile auch 50 Unter-
nehmen Mitglied sind. Dort „for-
cieren wir in Arbeitskreisen 
wichtige Themen“, erklärt Gillo, 
„erhöhen zum Beispiel gemein-
sam den Druck, wenn es um die 
digitale Versorgung geht!“

Wegen der Grenzlage des Re-
gionalverbandes zu Frankreich, 
werden immer wieder gemein-
same Messeauftritte mit fünf 
französischen Gemeindever-
bänden organisiert. Das Wirt-
schaftsgebiet des Eurodistrict 
SaarMoselle umfasst im Ganzen 
rund 650.000 Einwohner.

In Kürze soll ein Masterplan zu 
den Industrie- und Gewerbeflä-
chen vorliegen. Um Firmen an-
zusiedeln, fehlten größere Flä-
chen. Das sei ein schwieriges 
Thema, da „jede Veränderung 
eine Einschränkung für andere 
bedeutet“, skizziert Regionalver-
bandsdirektor Gillo den Interes-
senkonflikt bei der Erschließung 
neuer Flächen. Für den Regio-
nalverband Saarbrücken und 
das Saarland insgesamt fordert 
Peter Gillo unbedingt mehr Geld, 
„wenn die Politik es mit den glei-
chen Lebensverhältnissen ernst 
meint. Ansonsten werden wir 
abgehängt“.

Damit das nicht im 
Bereich Bildung pas-
siert, investiert der 
R e g i o n a l v e r b a n d 
kräftig in seine Schu-
len. So bekommt  
Völklingen ein Ober-
stufen-Zentrum mit 
Mensa. In Saarbrü-
cken-Burbach ent-
steht im Füllengarten 
ein Bildungscampus 
mit Grund- und wei-
terführender Schule 
im Ganztag. Und dann 
muss noch die ge-
plante Internationale 
Schule in Saarbrü-
cken eingerichtet 
werden. 

Wirtschaftsförderung über 
Sparkasse und Verein

Das Saar- 
brücker 
Schloss ist der 
Verwal- 
tungssitz des 
Regionalver- 
bandes, die 
alte Völklinger 
Hütte ist Welt- 
kulturerbe.

INFO

	 Der Regionalverband hat seinen 
	 Verwaltungssitz im Saarbrücker Schloss. 
	 Das Jugendamt befindet sich in der 
     Heuduckstraße, das Gesundheitsamt in der 
     Stengelstraße, beides in Saarbrücken.

	Um die 330.000 Einwohner kümmern sich 
	 1.400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
	 davon über 300 im Jobcenter..

	Sehr informativ ist der Internetauftritt: 
	 www.regionalverband-saarbruecken.de

Für Peter Gillo ist das Gute-Ki-
ta-Gesetz „ein Ansatz in die rich-
tige Richtung, wir brauchen eine 
Beitragssenkung in den Kitas, 
die ich als Bildungseinrichtung 
sehe“. Hier sieht der Regional-
verbandsdirektor das Land in 
der Pflicht, sich stärker finanziell 
zu beteiligen: „Die Erwartungen 
der Eltern an gute Bildung müs-
sen erfüllt werden.“



4  ·  AK-Spezial März 2019

Die Gründung des Helm-
holtz-Zentrums für Informations-
sicherheit (CISPA) in Saarbrücken 
könnte eine Reihe von Neugrün-
dungen nach sich ziehen und die 
Wirtschaft im Regionalverband 
nachhaltig stärken.

Von Carina Webel

Im Regionalverband zeigt sich 
der andauernde Strukturwandel 
besonders deutlich. Auch wenn 
er allein an den Beschäftigten-
zahlen bisher nicht als Schwer-
punkt des Saarlandes zu erken-
nen ist, so wird der IT-Bereich 
doch ein immer wichtigerer 
Wachstumsfaktor für den Hoch-
schulstandort Regionalverband, 
der auch über das Saarland hin-
aus einen Leuchtturm darstellt. 
Hervorzuheben ist in diesem Zu-
sammenhang die Gründung des 
Helmholtz-Zentrums für Infor-
mationssicherheit (CISPA) in 
Saarbrücken, von dem sich 
breite Strahlkraft für die Fach-
kräftegewinnung und die Entfal-
tung einer wirtschaftlichen Dy-
namik erhofft wird. Erklärtes Ziel 
sind eine Vielzahl von Gründun-
gen rund um das Zentrum und 
damit verbundene neue Jobs.. 

Die Wirtschaftsförderung, die 
im Unterschied zu den anderen 
Landkreisen nicht in Form einer 
gemeinsamen Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft organisiert 

ist und daher auch keine eige-
nen Flächen vermarkten oder 
sich als Projektträger um För-
dermittel bewerben kann, ver-
steht sich vor allem als Impuls- 
und Servicegeber für Unterneh-
men. Um konkrete Handlungs-
felder zwischen den vielen 
wirtschaftsfördernden Akteu- 
ren (Kreditinstitute, Wirt- 
schaftsförderung des Regional-
verbands, der Stadt Saarbrü-
cken, der Stadt Völklingen, Kam-
mern, Institute der Hochschulen) 
koordinierter anzugehen, wurde 
der Verein „Wirtschaftsregion 
Saarbrücken e.V.“ gegründet. 

Eine Herausforderung ist ins-
besondere die Abhängigkeit von 
unternehmerischen und politi-
schen Entscheidungen. Die Ent-
scheidung der Bahn, den Kon-
zernbevollmächtigten sowie die 
DB Regio aus Saarbrücken ab-
zuziehen, ist ein herber Rück-
schlag für die Entwicklung der 
Verkehrsanbindung des Landes 
insgesamt als Wirtschaftsstand-
ort. Das ist der Preis für die Priva-
tisierung zentraler Dienstleistun-
gen.

Umso wichtiger ist es, dass 
insbesondere auf Landes- und 
regionaler Ebene verbleibende 
Steuerungsinstrumente genutzt 

Auf dem Helmholtz-Zentrum 
ruhen große Hoffnungen
WIRTSCHAFT  Mehrere Akteure organisieren die Förderung

werden. So ist positiv anzumer-
ken, dass in der Landeshaupt-
stadt trotz knapper Haushalts-
mittel einige zentrale Investitio-
nen in die Innenstadt- und Quar-
tiersentwicklung (wie die  
Sanierung der Bahnhofsstraße in 
Saarbrücken) getätigt wurden. 
Die zentrale Infrastrukturmaß-
nahme aus Sicht der 
Wirtschaftsförderung ist der 
Verkauf des alten Messegelän-
des und die Entscheidung für 
ein neues Messe- und Kon- 
gresszentrum . Dadurch können 
einerseits benötigte Gewerbe-
flächen im Innenstadtbereich 
aktiviert und andererseits Bun-
desfördermittel ins Land geholt 
werden. In Bezug auf die Flä-
chennutzung besteht der drin-
gende Wunsch gegenüber der 
Landesregierung, endlich den 
Landesentwicklungsplan zu ak-
tualisieren. Sowohl Akteure der 
Wirtschaftsförderung wie auch 
Unternehmen brauchen Klarheit 
über die zur Verfügung stehen-
den Flächen, um ein Scheitern 
von Ansiedlungsbemühungen 
von vornherein zu verhindern. 

Neben Wirtschaftsförde-
rungsthemen wie Existenzgrün-
dungsberatung oder Unterstüt-
zung bei bürokratischen Vorgän-
gen rücken zunehmend „weiche 
Standortfaktoren“ ins Zentrum. 
Insbesondere im Zusammen-
hang mit dem Standortmarke-
ting als zentralem Aufgabenfeld 
werden gute Arbeitsbedingun-
gen, beispielsweise im Hinblick 
auf die Vereinbarkeit von Privat-
leben und Beruf, als wichtiger 
Faktor für eine Erhöhung der 
Bleibemotivation von Fachkräf-
ten angesehen. So ist das Bünd-
nis für Familie und Beruf im Re-
gionalverband im Bereich der 
Regionalplanung und Wirt-
schaftsentwicklung angesiedelt. 
Die AK begrüßt die höhere Sen-
sibilität für Themen, die sich 
letztlich auch unter den Begriff 
„Gute Arbeit“ fassen lassen.

Das 
Helmholtz-

Zentrum auf 
dem Campus 

der  
Universität. Fo
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Entscheidungen fallen 
außerhalb

Im Regional-
verband 

Saarbrücken 
gibt es keine 
Wirtschafts-
förderunge-

sellschaft, ein 
Verein unter- 

stützt die 
Unternehmen 
als Servicege-
ber. Info: www.
wirtschaftsre-

gion-saar-
bruecken.de

Carina Webel leitet die  
Abteilung Wirtschaftspolitik.

!

Kreisreport Regionalverband Saarbrücken
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Der Regionalverband  
Saarbrücken (RV) in Zahlen

B P
I

Quellen: Statistisches Amt Saarland, Bundesagentur für Arbeit, VGR der Länder, eigene Berechnungen 
Hinweis: Weiterführende Daten auf arbeitskammer.de/kreisreports2019

330.150  ............................................................. Menschen wohnten zum 31.12.2017 im Regionalverband Saarbrücken

33,2  ..................................................................................................................................... Prozent aller Saarländer leben damit im RV

+1,3  ........................................................... Prozent Bevölkerungswachstum verzeichnet der RV seit 2014 (Saar: +0,5 %)

91.115  .............................................................................  Menschen sind zwischen 2014 und 2017 in den RV zugewandert

80.694  .................................................................... Menschen sind zwischen 2014 und 2017 aus dem RV abgewandert

11.071  ............................................................................... Menschen sind zwischen 2014 und 2017 im RV geboren worden

17.098  ............................................................................................  Menschen sind zwischen 2014 und 2017 im RV gestorben

13.825  .............................. Millionen Euro erwirtschaftete der Regionalverband Saarbrücken im Jahr 2016 (BIP)

40,7  ........................................................................ Prozent des gesamten BIPs des Saarlandes macht der RV damit aus

+4,2  ................................................................. Prozent Wirtschaftswachstum verzeichnet der RV seit 2012 (Saar: +6,3 %)

151.922  ...............................  Personen waren im Juni 2018 im RV sozialversicherungspflichtig (svp.) beschäftigt

39,0  ....................................................................  Prozent aller svp. Beschäftigten des Saarlandes arbeiten damit im RV

+2,8 ....................................................... Prozent Beschäftigungswachstum verzeichnet der RV seit 2014 (Saar: +4,5 %)

27,6  .....................................................................  Prozent der svp. Beschäftigten im RV arbeiten in Teilzeit (Saar: 26,8 %)

14,1  .............................................  Prozent aller Beschäftigten im RV üben lediglich einen Minijob aus (Saar: 14,5 %)

20,3  ................................ Prozent aller svp. Vollzeitbeschäftigten im RV sind Niedriglohnbezieher (Saar: 19,9 %)

3,8  .......................................................... Prozent aller svp. Beschäftigten im RV arbeiten als Leiharbeiter (Saar: 3,1 %)

23,8  ...................  Prozent aller svp. Beschäftigten im RV arbeiten im Produzierenden Gewerbe (Saar: 31,8 %)

19,9  .....................  Prozent aller svp. Beschäftigten im RV arbeiten in Handel, Verkehr, Lagerei, Gastgewerbe  

(Saar: 20,8%)

21,7  .......  Prozent aller svp. Beschäftigten im RV arbeiten in Unternehmensdienstleistungen (Saar: 15,6 %)

26,0  ...........  Prozent aller svp. Beschäftigten im RV arbeiten in Öffentlichen Dienstleistungen (Saar: 25,3 %)

8.900  ..................................................................................................................................... Personen arbeiten bei ZF in Saarbrücken

6.400  ..........................................................................................................................  Personen arbeiten bei Saarstahl in Völklingen

1.250  ........................................................................................ Personen arbeiten bei Halberg Guss in Brebach (Gusswerke)

14.842  ....................................................  Personen waren im Regionalverband Saarbrücken im Jahr 2018 arbeitslos

5.503  .................................................................................. Personen davon waren länger als ein Jahr arbeitslos (Langzeit)

8,6  ....................................................................... Prozent betrug die Arbeitslosenquote im RV im Jahr 2018 (Saar: 6,1 %)

-7,4 ................................................. Prozent betrug der Rückgang der Arbeitslosigkeit seit 2014 im RV (Saar: -12,7 %)

23.063  ......................................................................................................  Personen waren im RV im Jahr 2018 unterbeschäftigt

51,2  .....................................................................................  Prozent der Hartz-4-Bezieher im Saarland wohnten 2018 im RV

32.716  ...................  Euro brutto erhielt ein Arbeitnehmer im RV durchschnittlich im Jahr 2016 (Saar: 31.334 €)

+8,3  ......................................  Prozent Lohnsteigerung je Arbeitnehmer seit 2012 verzeichnet der RV (Saar: +7,5 %)

+4,4  ................................  Prozent mehr Lohn als im saarländischen Durchschnitt erhält ein Arbeitnehmer im RV

-1,8  ...........................................  Prozent weniger Lohn als im bundesweiten Durchschnitt erhält ein Arbeitnehmer  

im Regionalverband Saarbrücken (Saar: -5,9 %)
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Mit 8,6 Prozent hatte der 
Regionalverband Saarbrücken 
2018 die höchste Arbeitslosen-
quote im Saarland. Viele 
Langzeitarbeitslose und 
arbeitslose SGB-II-Empfänger 
stellen hohe Anforderungen an 
die Arbeitsmarktpolitik im 
Regionalverband. Für die 
Integration von Frauen am 
Arbeitsmarkt ist eine zusätzliche 
Beratung angebracht.

Von Dagmar Ertl  
und Gertrud Schmidt

Der Regionalverband mit der 
Landeshauptstadt Saarbrücken 
ist nicht nur das ökonomische 
Zentrum des Landes. Hier kon-
zentrieren sich auch die sozialen 
Probleme. Gemeinsam mit der 
Agentur für Arbeit betreibt der 
Regionalverband das Jobcenter 
Saarbrücken. Das Jobcenter war 
im Juni 2018 für rund 43.000 Re-
gelleistungsberechtigte und da-
mit für die Hälfte aller saarländi-
schen Hartz IV-Bezieher zustän-
dig. Die Abhängigkeit von Hartz- 
IV-Leistungen ist in Saarbrü-
cken, Völklingen, Sulzbach und 
Friedrichsthal am größten.

Die Integration in den Arbeits-
markt ist der zentrale Schlüssel 
bei der Bewältigung der sozia-

len Probleme. Obwohl sich der 
Arbeitsmarkt in den vergange-
nen fünf Jahren positiv entwi-
ckelt hat, lag 2018 die Arbeitslo-
senquote im Regionalverband 
mit 8,6 Prozent deutlich über 
dem saarlandweiten Durch-
schnitt von 6,1 Prozent. Insbe-
sondere für Langzeitarbeitslose 
(länger als ein Jahr ohne Arbeit) 
ist es trotz der günstigen Be-
s c h ä f t i g u n g s e n t w i c k l u n g 
schwer, einen neuen Job zu fin-
den. Fast vier von zehn Arbeits-
losen im Regionalverband ge-
hören zu dieser Gruppe. Knapp 
zwei Drittel der Arbeitslosen 
können keine abgeschlossene 
Berufsausbildung vorweisen. 
Vor dem Hintergrund der sich 
rasant wandelnden Arbeitswelt 
wäre eine berufliche Qualifizie-
rung für sie von besonderer Be-
deutung. Dies gilt auch für die 
meist jungen geflüchteten Men-
schen, die nach Abschluss von 
Sprachkursen und Integrations- 
maßnahmen nun in großer Zahl 
arbeitslos werden.

Die Integration von Flüchtlin-
gen, die Bekämpfung von Lang-
zeitarbeitslosigkeit und die För-
derung von Alleinerziehenden 
stehen derzeit besonders im Fo-
kus der Programme des Job-
centers Saarbrücken. So werden 

HARTZ IV-QUOTEN  
IM REGIONALVERBAND SAARBRÜCKEN1

im Juni 2018

1 Anteil der SGB II-Regelleistungsberechtigten an der Bevölkerung unter 65 Jahren Quelle: 

Statistisches Amt Saarland, Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen         Grafik: Arbeitskammer
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Langzeitarbeitslose im Fokus
ARBEITSMARKT Beratungsstelle soll Frauen den (Wieder)Einstieg erleichtern

beispielsweise Maßnahmen für 
Flüchtlinge angeboten, die auf 
die Verbesserung der berufsbe-
zogenen Sprachkenntnisse, die 
Einstiegsqualifizierung und Aus-
bildung setzen. Der Regional-
verband unterstützt auch den 
„Saarländischen Beschäfti-
gungspakt“, mit dem die Chan-
cen und soziale Teilhabe von 
Langzeitarbeitslosen durch öf-
fentlich geförderte Beschäfti-
gung verbessert werden sollen.

Für Frauen ist die Situation am 
Arbeitsmarkt im Regionalver-
band teilweise günstiger als in 
anderen Landkreisen. Hier wirkt 
sich der höhere Anteil der 
Dienstleistungen (wie durch die 
Landesverwaltung und die Uni) 
beschäftigungsfördernd aus. Im 
März 2018 waren hier rund 
71.000 Frauen versicherungs-
pflichtig beschäftigt (Frauenan-
teil: 47 Prozent, Saarland: 45 Pro-
zent). Parallel dazu ist der Frau-
enanteil unter den (ausschließ-
lich) geringfügig beschäftigten 
Frauen niedriger als im Landes-
schnitt (59 Prozent zu 61 Pro-
zent), ebenso wie der Anteil der 
Niedriglöhnerinnen. 

Fehlende Kinderbetreuung 
als  Hemmnis für Frauen
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Ausgewählte gesundheitsbezogene Sozialindikatoren im Regionalverband Saarbrücken

Krankenstand Erwerbs minderungs­
rente 3)

Schwerbe­
hinderten­
quote 4) 

Anteil Pflege-
bedürftige 6)

BKK 1) Barmer 2) Bestand Zugang

Regionalverband Saarbrücken 5,7 5,2 8,0 12,3 12,3 43

Saarland 5,8 5,6 8,1 12,9 12,3 46

Deutschland 4,7 4,8 9,1    12,6 9,4 5) 41
1)  in Prozent, direkte Standardisierung nach Alter und Geschlecht, BKK Dachverband, 2018
2)  in Prozent, indirekte Standardisierung nach Alter und Geschlecht, Barmer Ersatzkasse, 2018
3)  in Prozent aller Rentenarten (ohne Rente für Bergleute), DRV Bund, 2018
4)  in Prozent der Wohnbevölkerung, anerkannte Schwerbehinderte mit amtlichem Bescheid (Stichtag 30.11.2018), LAS, 2018, Stat. BA, 2018
5)  Wert für Ende 2017, Statistisches Bundesamt, 2018
6)  je 1.000 Einwohner, Stichtage 15.12.2017 bzw. 31.12.2017, Statistisches Landesamt, 2019, Statistisches Bundesamt, 2018

Der Regionalverband findet sich 
bei vielen Gesundheitsindikato-
ren im Mittelfeld. Heraus sticht 
jedoch die stark überdurch-
schnittliche Häufigkeit der 
Arbeitsunfähigkeits-Diagnose 
„Psyche“. Gleichzeitig gibt es 
auch das größte Präventionsan-
gebot im Landesvergleich. 

Von Rainer Thimmel

Der Regionalverband Saarbrpü-
cken verzeichnet insbesondere 
bei den Arbeitsunfähigkeitsta-
gen in der Diagnosegruppe der 
„Psychischen Erkrankungen und 
Verhaltensstörungen“ erhöhte 
Zahlen, die deutlich über dem 
Bundesdurchschnitt liegen. Da-
bei ist der Krankenstand bei Be-
rücksichtigung aller Krankheits-
ursachen im saarländischen 
Vergleich eher unauffällig. 

Gegenüber dem Bundes-
durchschnitt ist aber generell – 
kassenartenübergreifend und 
auch unter Berücksichtigung 
der problematischeren saarlän-
dischen Altersstruktur – von ei-
nem höheren Krankenstand 
auszugehen. Dies ist auf die 
schwierigere Sozialstruktur im 
Saarland zurückzuführen, die in 
Standarisierungen unberück-
sichtigt bleibt und somit die Dis-
kussion um höhere saarländi-
sche Krankenstände in unzuläs-
siger Weise vereinfacht. 

Betrachtet man weitere ge-
sundheitsbezogene Sozialindi-
katoren wie die Schwerbehin-
dertenquote oder Bestand und 
Zugang in Erwerbsminderungs-
renten, so liegt der Regionalver-
band im saarländischen Durch-
schnitt. Neue Erwerbsminde-

rungsrenten kamen 2017 sogar 
nur unterdurchschnittlich hinzu. 
Auch beim Anteil der Pflegebe-
dürftigen liegt der Regionalver-
band zwar über dem Bundes-
durchschnitt, jedoch unter dem 
Landesdurchschnitt. Dabei liegt 
der Beginn der Pflegebedürftig-
keit im Schnitt zwischen 75 und 
76,7 Jahren. Der Anteil der durch 
Angehörige geleisteten Pflege 
liegt auf saarländischem Niveau, 
aber über dem Bundesdurch-
schnitt.

Im Regionalverband gibt es 
ein vielfältiges Angebot an prä-
ventiven Leistungen für die Bür-
gerinnen und Bürger. Dem ver-
stärkten Problem der älter wer-
denden Bevölkerung versucht 
die Landeshauptstadt Saarbrü-
cken über ein neues Projekt für 
über 55-Jährige zu begegnen. 
Beteiligt sind mehrere Akteure, 
auch die Arbeitskammer. 

Ziel ist es, Strategien und ge-
zielte Angebote für einen ge-
sunden und lebenswerten 
Übergang in die Rente zu entwi-
ckeln. Unterstützt wird dieses 
Projekt unter anderem vom sozi-
alpsychiatrischen Dienst und der 
Seniorenberatung im Regional-
verband. Dabei kooperiert die im 
Gesundheitsamt angesiedelte 
Stelle mit Behörden, Kliniken, In-
stitutionen und Beratungsstel-
len. Die vorbildlich organisierte 
Suchtberatung des Regional-
verbandes Saarbrücken sowie 
die Arbeitstrainingsprojekte für 
psychisch kranke Menschen 
runden diese zahlreichen Ange-
bote ab.

Rainer Thimmel ist Referatsleiter 
Arbeits- und Gesundheitsschutz.

Ein sehr großes 
Präventionsangebot
GESUNDHEIT Projekt zielt auf über 55-Jährige

Die bisherige Arbeit der Netz-
werkstelle Frauen im Beruf (FiB, 
seit 2017 bei der Arbeitskammer) 
hat gezeigt, dass es im Regio-
nalverband eine Vielzahl von In-
stitutionen und Trägern gibt, die 
Unterstützungsangebote ma-
chen. Hilfreich für die einzelne 
Ratsuchende wird die im Lan-
desprogramm „Frauen in Arbeit“ 
vorgesehene, regionale Bera-
tungsstelle für Frauen, die mehr 
Transparenz in die bestehende 
Angebotslandschaft bringen 
und individuelle Wege aufzei-
gen soll. Außerdem können mit 
Hilfe einer solchen Stelle stärker 
noch als bisher Frauen aus der 
„Stillen Reserve“ des Arbeits-
marktes angesprochen und akti-
viert werden. Zentrales Netz-
werk ist das lokale Bündnis für 
Familie im Regionalverband. Es 
versucht, zusammen mit Unter-
nehmen, Institutionen (wie Job-
center und Bundesagentur für 
Arbeit) und anderen Einrichtun-
gen, Erkenntnisse zu sammeln 
und nach gemeinsamen Lösun-
gen zu suchen, wenn es um Fra-
gen der Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf geht. Wie ein roter 
Faden zieht sich dabei das 
Thema fehlende Kinderbetreu-
ungsplätze durch die Arbeit. 

Dagmar Ertl ist stellvertretende 
Leiterin der Abteilung Gesell- 
schaftspolitik. Gertrud Schmidt 
leitet das Referat Frauen- und 
Gleichstellungspolitik.

Der 
Regionalver- 
band betreibt 
gemeinsam 
mit der 
Agentur für 
Arbeit das 
Jobcenter 
Saarbrücken.Fo
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Kreisreport Regionalverband Saarbrücken

Bildimpressionen vom Titelblatt (von oben links im Uhrzeigersinn): 
Der St. Johanner Markt in der Landeshauptsstadt ist der Treffpunkt 
und das Zentrum im Regionalverband. Bei allen beliebt, jedem 
bekannt. Die Universität des Saarlandes im Saarbrücker Stadtwald 
besitzt große Strahlkraft. Bei ZF, dem größen Industriearbeitgeber 
des Regionalverbands, werden Automatikgetriebe produziert. Ein 
Blick auf die Bergehalde Grühlingsstraße der ehemaligen Grube 
Jägersfreude, die zum Wandern einlädt.

„Unsere Gäste kommen aus der 
ganzen Großregion, letzte Sai-
son habe ich zwei Pärchen aus 
Köln begrüßen können. Andere 
kamen vom Bodensee nach 
Saarbrücken zu uns.“ Wenn der 
Künstlerische Leiter Claude 
Adam-Brettar zusammen mit 
seinem Team vom Kulturforum 
Regionalverband Saarbrücken 
im Sommer zu „Sonntags ans 
Schloß“ einlädt, dann ist der Gar-
ten immer voll, pro Sonntag 
kommen zwischen 3.500 und 
4.000 Gäste zum Bürgerschloss.

Seit 1989, also zum 30. Mal, 
heißt es 2019 an zehn Terminen 
im Sommer „Sonntags an 
Schloß“. Von Juni bis August 
(während des Saarbrücker Alt-
stadt-Festes und des Saar-Spek-
takels ist Pause) gibt es Ma-
tinéen, Führungen mit dem 
Schlossgespenst (beides 11 Uhr) 

Immer wieder gern 
sonntags ans Schloss
KULTUR 30 Jahre Musik und Unterhaltung „für lau“

Soiréen (18 Uhr) und ein Kinder-
programm (15 Uhr). Der Morgen 
steht immer im Zeichen des 
Blues‘, Highlight ist die Philipp 
Fankhauser Blues Band – ein 
Schweizer Blues-„Superstar“.

Adam-Brettar zählt ab 11 Uhr 
immer viele Franzosen am 
Schloss. „Die mögen den Blues 
sehr und finden den Weg ganz 
gezielt zu uns“, freut sich der Or-
ganisator, der nicht zuletzt we-
gen seiner schrillen Hemden 
und ausgefallenen Brillen dem 
treuen Publikum bekannt ist.

Kinder kommen um 15 Uhr auf 
ihre Kosten: Märchenklassiker, 
Zaubershows oder Puppenthea-
ter stehen auf dem Programm.

Um 18 Uhr gibt es dann Bands 
aus den Bereichen Folk, Soul, 
Pop und Singer/Songwriter. 
Top-Act ist die Kultband Ba- 
nanafishbones aus Bad Tölz.� pj

Ein Juwel in 
Bildstock
RECHTSSCHUTZSAAL

Der Rechtsschutzsaal in Friedrichs- 
thal-Bildstock als ältestes deutsches Ge-
werkschaftsgebäude ist ein Kulturdenkmal 
von nationaler Bedeutung. Er gilt als „Ge-
burtsort“ der Arbeiterbewegung an der 
Saar. In den 1890er Jahren kämpften die 
saarländischen Bergleute unter Führung 
von Nikolaus Warken um gerechtere Le-
bens- und Arbeitsverhältnisse. Da die da-
malige Obrigkeit öffentliche Versammlun-
gen unter freiem Himmel nicht duldete, 
plante der Rechtsschutzverein den Bau ei-
nes eigenen Versammlungsraums. Der 
Rechtsschutzsaal wurde von den Mitglie-
dern des Rechtsschutzvereins finanziert. 
Jeder steuerte eine Reichsmark und zwei 
Backsteine zum Bau bei.

Mitte 1995 wurden der „Stiftung Rechts-
schutzsaal“ Eigentum und Verwaltung 
übertragen. Mit finanzieller Unterstützung 
der Landesregierung wurde der Rechts-
schutzsaal zuletzt 2014 saniert. Mitglieder 
der Stiftung sind die Arbeitskammer, der 
DGB, die Stadt Friedrichsthal, das Saarland, 
der Regionalverband Saarbrücken, die Ge-
werkschaft IG BCE, die RAG und die 
Hans-Böckler-Stiftung.

Heute präsentiert sich der Rechtsschutz-
saal als moderne, vielfältig nutzbare Ver-
sammlungsstätte, die man buchen kann. 
>> Info: www.rechtsschutzsaal.de � red

Euro Space Day
RAUMFAHRTTECHNIK

Eine Branche, die bisher im Regionalver-
band Saarbrücken kaum als besonders he-
rausragend wahrgenommen wurde, aber 
aus Sicht der Wirtschaftsförderung im Re-
gionalverband durchaus Potenzial birgt, ist 
die Luft- und Raumfahrttechnik. Mit Veran-
staltungen wie dem 2017 zum zweiten Mal 
gemeinsam von European Space Agency 
(ESA), Deutschem Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt (DLR), der Landesregierung, 
dem Regionalverband Saarbrücken, dem 
Eurodistrict Saar-Moselle und der Universi-
tät des Saarlandes organisierten und von 
über 1.000 Interessierten besuchten „Euro 
Space Day“ soll der Wirtschaftsstandort 
gestärkt werden, indem regionale Unter-
nehmen und Forschungsinstitute auf die 
ESA als Auftraggeber aufmerksam ge-
macht und ermutigt werden, sich an den 
Ausschreibungen zu beteiligen, über die 
jährlich mehrere Milliarden Euro vergeben 
werden. � cw
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Der Regionalverband verfügt 
über das beste Nahverkehrsan-
gebot und hat die höchsten 
Nutzerzahlen im Saarland. Aber 
um nicht nur den Status quo zu 
wahren, sondern erfolgreich 
den Nahverkehr zu entwickeln, 
sind mehr Kooperationen und 
gemeinsame Anstrengungen 
über Gemeindegrenzen hinweg 
notwendig.

Von Jürgen Meyer

Die gute Nachricht vorneweg. Im 
Auftrag des saarländischen Ver-
kehrsministeriums wurde im 
Frühjahr 2018 eine Befragung 
rund um das Thema Nahverkehr 
im Saarland durchgeführt. Da-
nach belegt der Regionalver-
band Platz 1 unter den saarländi-
schen Landkreisen. Zehn Pro-
zent der Befragten im Regional-
verband nutzen täglich oder fast 
täglich den Nahverkehr. Im 
Durchschnitt der restlichen fünf 
Landkreise sind es gerade mal 
3,6 Prozent. Aber auch die Zu-
friedenheit mit dem Nahver-
kehrsangebot fällt im Regional-
verband am höchsten aus. 68 
Prozent der Befragten geben an, 
dass sie mit dem Angebot sehr 
zufrieden bis noch zufrieden 
sind. Dies ist der Spitzenplatz im 
Saarland, gefolgt vom Saar-
pfalz-Kreis mit 67 Prozent. Auf-
fallend ist, dass die Nichtnutzer 
des Nahverkehrs das Angebot 
viel schlechter einschätzen und 
nur 46 Prozent unter ihnen das 
Nahverkehrsangebot im Regio-
nalverband als sehr zufrieden 
bis noch zufrieden bewerten.

Die schlechte Nachricht. Der Re-
gionalverband selbst kann die-
ses gute Ergebnis nicht auf seine 
Anstrengungen zurückführen, 
da im Gegensatz zu den restli-
chen Landkreisen im Saarland, 
die Verantwortlichkeit für den 
Nahverkehr – die sogenannte 
Aufgabenträgerschaft – nicht di-
rekt bei ihm liegt. Die Städte 
Saarbrücken und Völklingen 
verfügen über ein eigenes kom-
munales Verkehrsunternehmen 
und sind somit selbst für ihren 
Nahverkehr verantwortlich. Dar-
über hinaus gibt es den „Kleinen 
Zweckverband im Regionalver-
band“, dem die Organisation des 
Nahverkehrs in den restlichen 
Kommunen obliegt. 

Diese Zerstückelung in den 
Zuständigkeiten hemmt eine 
Nahverkehrsplanung aus einer 
Hand für das gesamte Gebiet 
des Regionalverbandes. Was  
bei der Flächennutzungs- und 
Landschaftsplanung funktio-
niert – ein Plan für alle 330.000 
Einwohner in den zehn Städten 
und Gemeinden des Regional-
verbandes – würde auch dem 
Nahverkehr guttun. Denn klare 
Zuständigkeiten führen zu kla-
ren Verantwortlichkeiten: eine 
wichtige Voraussetzung, um 
den Nahverkehr im Regionalver-
band noch besser zu gestalten, 
als er heute schon ist.

Ein großes Defizit zeigt sich 
aktuell in fehlenden Sonderver-
kehren zu Großveranstaltungen. 

Netzplan für alle(s) fehlt leider
ÖFFENTLICHER NAHVERKEHR  Im Regionalverband gibt es die meisten Nutzer

Ob Sportveranstaltungen, Kon-
zerte oder Stadtfeste, es gibt 
viele Anlässe, zu denen im Regi-
onalverband zusätzliche Ver-
kehre mit Bussen und Bahnen 
angeboten werden sollten. Ver-
knüpft mit den Anstrengungen 
des Regionalverbandes im Be-
reich Kultur, Tourismus und 
Wirtschaftsförderung würden 
sich dabei sicherlich wertvolle 
Synergien ergeben.

Fazit: Eine bessere und abge-
stimmte Zusammenarbeit, auch 
unter Zuhilfenahme des Zweck-
verbandes Personennahverkehr 
Saarland (ZPS) würde helfen, 
gute Initiativen im Nahverkehr 
noch besser zu machen. Denn 
eine nachhaltige Verkehrspolitik 
macht nicht an Gemeindegren-
zen halt. Im Regionalverband 
besteht die Chance, aufgrund 
des dichten Eisenbahnnetzes 
und der 23 aktiven Bahnhöfe 
und Bahnhaltepunkte den Nah-
verkehr positiv weiterzuentwi-
ckeln. Mit zusätzlichen Halte-
punkten an den bestehenden 
Trassen und der zu prüfenden 
Reaktivierung der Trasse links 
der Saar über Gersweiler und 
Fürstenhausen bis in den Warndt 
könnte ein S-Bahn-Netz entste-
hen. Wird dieses optimal mit 
dem bestehenden Bussystem 
und dem weiter auszubauenden 
Radwegenetz verknüpft, wäre 
Mobilität ohne Nutzung des ei-
genen Autos im Regionalver-
band selbstverständlich.

Jürgen Meyer leitet die Stabsstelle 
Innovation und Umwelt.

In der 
Landes- 
hauptstadt 
und die 
Völklingen 
sind eigene 
Buslinien 
unterwegs.Fo
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Zuständigkeiten  
sind sehr zerstückelt

Zufriedenheit mit dem Nahverkehrsangebot und  
Nutzerverhalten im Hinblick auf Bus und Bahn in den  
saarländischen Landkreisen und im Regionalverband

Grafik: Arbeitskammer
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                         sehr zufrieden bis noch zufrieden

Quelle: Probst&Consorten, im Auftrag des MWAEV Saar, 2018

Im Regional-
verband ist 
auch ein 
S-Bahn-Netz
vorstell- und 
realisierbar.

!
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Die Kita-Landschaft im Regio-
nalverband Saarbrücken ist mit 
über 150 Einrichtungen die 
landesweit größte und vielfäl-
tigste. Die Teilnahme an 
Bundesprogrammen trägt zur 
Qualitätsentwicklung bei.

Von Lisa Hau  
und Matthias Kremp

„Bildung“ ist keineswegs nur 
Ländersache. Anders als zum 
Beispiel die Schulsysteme, die 
der Länderhoheit unterstehen, 
zählt die frühkindliche Bildung, 
Betreuung und Erziehung zum 
System der Kinder- und Jugend-
hilfe. Zwar füllen die Länder den 
gesetzlichen Rahmen des Kin-
der- und Jugendhilfegesetzes 
(SGB VIII), das der Bund vorgibt, 
durch eigene Gesetze und Ver-
ordnungen aus. Doch die Ju-
gendhilfeplanung ist im We-
sentlichen eine kommunale Auf-
gabe. So obliegt dem Regional-
verband Saarbrücken (RVS) als 
örtlichem Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe die Verantwortung, 
in Abstimmung mit den zugehö-
rigen Städten und Gemeinden, 
Trägern der freien Jugendhilfe 
und sonstigen jugendhilferele-
vanten Stellen für ein bedarfs-
gerechtes Angebot vor Ort und  
für die Erfüllung des Rechtsan-
spruchs auf frühkindliche Förde-
rung ab dem vollendeten ersten 
Lebensjahr zu sorgen.

Auch im Regionalverband fra-
gen immer mehr Eltern bereits 

früh nach einem Platz in einer 
Kindertageseinrichtung (Kita) – 
einige bevorzugen auch die Kin-
dertagespflege. Nach Angaben 
des Jugendamtes standen im 
August 2008 in Kitas und Ta-
gespflege 835 Plätze für Kinder 
unter drei Jahren zur Verfügung. 
Mit Hilfe von Bundes- und Lan-
desmitteln ist es in einem 
Kraftakt gelungen, die Angebote 
für Kinder unter drei Jahren in 
den letzten zehn Jahren zu ver-
dreifachen. Im August 2018 gab 
es bereits fast 2.200 Krippen-
plätze und über 300 Plätze in 
der Tagespflege, was einer 
U3-Versorgungsquote von cirka  
30 Prozent entspricht. Aber 
mehrfach steigende Geburten-
raten und Zuwanderung erhö-
hen den Bedarf insbesondere 
seit 2015 zusätzlich. Lebten An-
fang August 2015 noch 7.285 
Kinder unter drei Jahren im RVS, 
so waren es zum August 2018 
bereits 8.661 (plus 19 Prozent).

Die veränderte demografische 
Entwicklung sowie eine längere 
Inanspruchnahme in unmittel-
barem Anschluss an belegte 
Krippenplätze bedingen auch 
eine nun wieder ansteigende 
Nachfrage nach Kindergarten-
plätzen (3 bis 6 Jahre). Von 2015 
bis 2018 ist die Gesamtzahl der 
Kinder dieser Altersgruppe im 
Regionalverband von rund 9.900 

Angebote der Kindertagesbetreuung im Regionalverband Saarbrücken
Kinderzahlen und Platzangebot für Kinder im Krippenalter (U3)* und Kindergartenalter (Ü3) von 2013 bis 2018

Quelle:

Regionalverband Saarbrücken 
Fachdienst Jugend 

* unter Einbeziehung der 
durchnittlich belegbaren 
Tagespflegeplätze für Kinder 
unter drei Jahren

Grafik: Arbeitskammer
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Ungebrochene Nachfrage
FRÜHKINDLICHE BILDUNG  Weiterer Ausbau der Kapazitäten ist nötig

auf rund 10.900 angewachsen 
(plus 10 Prozent). Zudem wün-
schen sich Eltern verstärkt auch 
Ganztagsplätze für ihre Kinder-
gartenkinder, was zu weiteren 
Ausbaunotwendigkeiten führt.

Diese Dynamiken stellen den 
Regionalverband mit der Lan-
deshauptstadt und die einzel-
nen Träger vor besondere Her-
ausforderungen. Trotz des mas-
siven Kita-Ausbaus kann den 
sich aus diesen Entwicklungen 
ergebenden Mehrbedarfen mit 
den derzeit vorhandenen Platz-
kapazitäten nicht vollumfänglich 
Rechnung getragen werden, 
wobei sich die Situation je nach 
Stadtteil und Gemeinde sehr un-
terschiedlich darstellt.

Neben der zeitnahen Schaf-
fung zusätzlicher Plätze haben 
in der Jugendhilfeplanung auch 
Maßnahmen zur Struktur- und 
Qualitätsverbesserung beste-
hender Angebote einen hohen 
Stellenwert. So hat die Teil-
nahme am Bundesprogramm 
„Kindertagespflege“ wichtige 
Impulse zu ihrer Profilierung ge-
setzt – eine Bewerbung für das 
Nachfolgeprogramm läuft. Mit 
der Einführung der kompetenz- 
orientierten Qualifizierung für 
Tagespflegepersonen, die 300 
Unterrichtseinheiten zuzüglich 
Praktika umfasst, wurde ein 
wichtiger Schritt zur qualitativen 
Weiterentwicklung dieses Tätig-
keitsbereiches geleistet. Die 
Arbeitskammer unterstreicht 
hierbei zugleich das Weiterbil-

Die Grafik 
verdeutlicht die 
Entwicklung der 
Kinderzahlen und 
parallel die 
Entwicklung des 
Platzangebotes 
für die jeweilige 
Altersgruppe von 
2013 bis 2018 für 
den gesamten 
Regionalverband 
Saarbrücken.

Die Nachfrage nach 
Kindergartenplätzen steigt

!
Um die Situation 

möglichst aktuell 
abbilden zu können, 

hat die AK Daten und 
die „Versorgungsquote“ 

beim Jugendamt des 
Regionalverbandes 

abgefragt. Die im Text 
genannte „Versor-

gungsquote“ gibt an, 
wie viele Plätze für 
Kinder einer Alters-

gruppe gemessen an 
allen Kindern dieser 

Altersgruppe (laut 
Daten der Einwohner-

meldeämter) zu einem 
bestimmten Zeitpunkt 
zur Verfügung stehen. 

Hier jeweils zum 
August eines Jahres.

!
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Die Kita-Landschaft ist im Regionalverband mit über 150 
Einrichtungen landesweit die größte und vielfältigste.

Lisa Hau ist Referentin für 
Bildungs- und Kulturpolitik. 
Matthias Kremp leitet das  
Referat Bildungs- und 
Kulturpolitik.

dungs- und Fachkräftepotenzial, 
indem die umfangreichere Qua-
lifizierung mittelfristig auch als 
modularer Bestandteil einer so-
zialpädagogischen Fachkraft- 
ausbildung anerkannt werden 
könnte. 

Durch die erfolgreiche Bewer-
bung beim Bundesprogramm 
„Kita-Einstieg: Brücken bauen in 
frühe Bildung“ wird der Regio-
nalverband seit Mitte 2017 bis 
Ende 2020 zusätzlich mit über 
einer halben Million Euro vom 
Bund gefördert. Mit Hilfe von 
niedrigschwelligen Angeboten 
soll Eltern und Kindern, die bis-
her nicht oder nur unzureichend 
von der frühkindlichen Bildung 
erreicht wurden und sich mitun-
ter in schwierigen Lebenslagen 
befinden, der Einstieg in das 
deutsche Bildungssystem er-
leichtert werden. 

Die Kita-Landschaft im Regio-
nalverband ist mit über 150 Ein-
richtungen die landesweit 
größte und vielfältigste. Größter 
Träger ist die Katholische KiTa 
gGmbH mit 52 Einrichtungen, 
gefolgt von der Landeshaupt-
stadt als Träger von 20 Kitas und 
dem Verbund Evangelischer 
Kindertageseinrichtungen mit 19 
Kitas. Dem Pluralitätsgebot ent-
sprechend gibt es darüber hin-
aus noch viele weitere freie und 
kommunale Träger. Exempla-
risch für die Vielfalt an Kita-Profi-
len seien an dieser Stelle die in-
klusive Kita Eschberg, die von 
einem Elternverein getragene 
überregionale École française 

de Sarrebruck et Dilling mit fran-
zösischen Vorschulzweig und 
die Saarbrücker Waldgruppe 
des Waldorfkindergartens Saar-
brücken-Altenkessel angeführt. 
Positiv hervorzuheben ist aus 
Arbeitskammersicht zudem die 
Förderung betriebsnaher Kitas, 
wie etwa in Form von Belegplät-
zen in der AWO-Kita „Stahlstern-
chen“ durch die Saarstahl AG. Im 
Kita-Planer, einem online-ge-
stützten System zum Suchen, 
Vergeben und Verwalten von Ki-
ta-Plätzen, können Eltern nach 
Einrichtungen suchen, die zu ih-
ren individuellen Vorstellungen 
passen (www.kitaplatz-regional-
verband.de).

Angebote der frühkindlichen 
Bildung in Kindertageseinrich-
tungen sind im Regionalverband 
so stark nachgefragt wie nie zu-
vor und der Kita-Ausbau wird 
weitergehen müssen. Soll die 
frühkindliche Bildung jedoch 
über die Betreuung hinaus die in 
sie gesteckten Erwartungen 
auch qualitativ erfüllen, dann 
braucht es flächendeckend eine 
deutliche Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen und der 
Strukturqualität in Orientierung 
an wissenschaftlichen Stan-
dards. Ohne eine dauerhafte fi-
nanzielle Beteiligung des Bun-
des wird dies wohl kaum gelin-
gen – dies ist aber eine sehr 
schwierige politische Angele-
genheit im föderalen System.

Partnerschaft 
für Demokratie
EINSATZ PRO RECHTSSTAAT

Politische Bildung erfährt in jüngster Zeit 
vermehrt Aufmerksamkeit. Sie ist geeignet, 
um der Verrohung in der politischen 
Debatte und den Tendenzen zur politi-
schen Gewalt etwas entgegenzusetzen. 
Die Notwendigkeit, Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit nicht aufzugeben und 
im Alltag zu stärken, gilt es zu vermitteln.

Widersprüchlich bleibt die politische Bil-
dung in der Schule, sind Schüler doch zum 
Schulbesuch verpflichtet und können nur 
sehr begrenzt auf die Schulen einwirken: 
beispielsweise über die Schülerselbstver-
waltung. Politische Bildung sollte direkt 
und erfahrbar sein. In der Stadt Saarbrü-
cken ist das rein inhaltliche Angebot der 
politischen Bildung sehr dicht: Im Oberzen-
trum finden sich die parteinahen Stiftun-
gen, Gewerkschaften und andere zentrale 
Träger der politischen Bildung. Geht es um 
die außerschulische Bildungsarbeit mit 
partizipativem Charakter, hat die offene Ju-
gendarbeit des Regionalverbands heraus-
ragende Bedeutung, in den eigenen Ein-
richtungen oder in denen der freien Träger.

Diese Arbeit wird gestärkt durch die Mit-
tel des Bundesprogramms „Demokratie le-
ben!“. In dieser „Partnerschaft für Demokra-
tie“ können zusätzliche Ressourcen in die 
Fortbildung von Multiplikatoren fließen, es 
gibt auch einen eigenen Etat im „Jugendfo-
rum“ für Jugendliche und ihre selbstorga-
nisierten, demokratiebezogenen Vorhaben. 
Außerdem können Initiativen, Institutionen 
und Vereine – nicht nur aus dem Bereich 
der Jugend –  Anträge auf finanzielle För-
derung für politische Bildung stellen. Diese 
Projekte sollten der Stärkung des demo-
kratischen Austausches und der Bekämp-
fung gruppenbezogener Menschenfeind-
lichkeit dienen. Der Regionalverband ver-
mag so bereits existierende Strukturen und  
Aufwendungen zu intensivieren. Akteure 
und Netzwerke der politischen Bildung 
werden gestärkt. Saarbrücken hat eine ei-
gene „Partnerschaft für Demokratie“ und 
fördert im Stadtgebiet Aktivitäten in den-
selben Bereichen wie es der Regionalver-
band tut.Das Bundesprogramm läuft unbe-
fristet weiter.

>> Informationen zur „Partnerschaft für 
Demokratie“ sind abrufbar unter www.regi-
onalverband-saarbruecken.de/kundj/de-
mokratie-leben/

Jörg Jacoby ist Referent für
Bildungs- und Kulturpolitik.

Von Jörg Jacoby

Große Vielfalt
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Aufgaben der Regionalversammlung 
HINTERGRUND  Es geht um Soziales, Jugend, Bildung, Gesundheit, Umwelt und Kultur 

Die Regionalversammlung als „Volksver-
tretung“ aller Bürgerinnen und Bürger im 
Regionalverband wird von den wahlbe-
rechtigten Einwohnern in allgemeiner, 
unmittelbarer, freier, gleicher und gehei-
mer Wahl für fünf Jahre gewählt. Offiziell 
heißt es: „Die Regionalversammlung be-
schließt über alle Selbstverwaltungsan-
gelegenheiten des Regionalverbandes.“
Der „Kooperationsrat“ ist eine Besonder-
heit des Regionalverbandes. In ihm sit-
zen neben den (Ober-) Bürgermeistern 
auch Vertreter der jeweiligen Stadt- und 
Gemeinderäte. Der Kooperationsrat ent-
scheidet über den Flächennutzungs- 
und den Landschaftsplan, den der Regi-
onalverband als Stadt-Umland-Verband 
für seine zehn Städte und Gemeinden 
aufstellt. Daneben ist er aber auch für 

Fragen der Wirtschaftsförderung, des 
Öffentlichen Personennahverkehrs und 
für die Koordination von Freizeit-, Sport- 
und Erholungsmaßnahmen zuständig. 
Die Sitzungen der Regionalversamm-
lung sind grundsätzlich öffentlich. Den 
Vorsitz führt der nicht stimmberechtigte 
Regionalverbandsdirektor. Er leitet als 
„Verwaltungschef“ 
den Regionalver-
band und vertritt ihn 
nach außen, er wird 
für zehn Jahre direkt 
gewählt. Die Regio-
nalversammlung ar-
beitet mit einem Re-
gionalverbandsaus-
schuss und fünf 
Fachausschüssen: 

Jugendhilfeausschuss, Ausschuss für 
Regionalentwicklung, Umwelt und Pla-
nung, Schulausschuss, Bauausschuss, 
Ausschuss für soziale Angelegenheiten 
und Ausschuss für Gesundheit. Der Regi-
onalverband ist zuständig für Soziales, 
Jugend, Bildung und Gesundheit, Regio-
nalentwicklung und Kultur.� red

Im Regionalverband Saarbrü-
cken, zu dem die Städte Saar-
brücken, Völklingen, Püttlin-
gen, Sulzbach und Friedrichs- 
thal sowie die Gemeinden 
Heusweiler, Riegelsberg, Quier- 
schied, Kleinblittersdorf und 
Großrosseln gehören, leben  
330.000 Einwohner auf einer 
Fläche von 410,6 Quadratkilo-
metern, also rund ein Drittel der 
saarländischen Bevölkerung. 
Das ergibt eine Bevölkerungs-
dichte von 804 Einwohnern je 
Quadratkilometer.

Im Regionalverband ist die 
Landeshauptstadt Saarbrücken 
das Oberzentrum mit Universi-
tät und Hochschulen, mit Lan-
desparlament und -verwaltung  
sowie Gerichten.  � pj

Die meisten 
Einwohner 
KURZPORTRÄT

WAHLEMPFEHLUNGEN

  Demokratie lebt von Beteiligung: Machen 
	 Sie bitte von Ihrem Stimmrecht Gebrauch

  Eine offene Gesellschaft ist geprägt durch 
	 Toleranz und gleiche Rechte für alle Bürger: 
	 Wählen Sie bitte Parteien, die dafür stehen
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